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V

Vorwort

In diesem Buch stelle ich einen Aspekt von Führung ins Zentrum, der 
noch kaum thematisiert wurde: Führung ist wesentlich eine sprachliche 
Angelegenheit. Glaubwürdige und überzeugende Führungsverantwort-
liche gehen sorgfältig mit ihr um. Und wer sie vernachlässigt, verspielt 
eine enorme Ressource für die Menschenführung.

Die Grundthese, auf die ich mich stütze, ist allerdings genauso eine 
philosophische wie eine führungstheoretische: Sprache bildet nicht ein-
fach die Welt ab, mit Sprache handeln die Menschen. Sie ist eingebettet 
in Lebensformen, in denen sie erst Sinn bekommt und von denen sie 
nicht zu trennen ist. Diese Einsicht verdanken wir einigen bedeutenden 
Philosophen neuerer Zeit, insbesondere Ludwig Wittgenstein.

Dieses Buch ist also weder eine Stilkunde noch präsentiert es eine 
wissenschaftliche Erhebung. Von beidem gibt es genug. Vielmehr stütze 
ich mich auf meine über 20-jährige Tätigkeit als Ausbilder und Berater 
von Führungskräften, aber auch auf meine eigene Führungserfahrung 
als Verwaltungsrat, Lehrer und Vater. Da ich – immer mit Fokus auf der 
Sprache – die verschiedenen typischen Führungsaufgaben durchgehe 
und dafür Tipps abgebe, lässt sich das Werk auch als Führungs-Hand-
buch lesen.



VI        Vorwort

Dann habe ich zu danken, einerseits den rund 600 Führungskräften, 
mit denen ich in den letzten 23 Jahren zusammenarbeiten durfte. Auch 
wenn ich ihnen in der Rolle des Ausbilders oder Beraters begegnet bin, 
habe ich selber von ihrer enormen Erfahrung ebenso sehr profitiert 
wie sie von mir. Andererseits danke ich meinem Kollegen und Freund 
Dr. Paul A. Truttmann, mit dem ich seit vielen Jahren in der Weiter-
bildung und Beratung von Führungskräften eng zusammenarbeite. Er 
hat mir dabei zahlreiche wertvolle Ideen geschenkt, die in dieses Buch 
eingeflossen sind und es maßgeblich bereichert haben. Schließlich geht 
mein Dank an meinen Kollegen und Freund Dr. Heiner Weidmann für 
das professionelle Lektorat und an Frau Katharina Harsdorf vom Ver-
lag Springer Gabler für ihre freundliche Unterstützung bei der Druck-
legung des Manuskripts.

Steinhausen  
im Januar 2019

Richard Egger
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Die Sprache spielt für Leader eine überragende Rolle. Wer überzeugend 
und erfolgreich Menschen führen will, kann sie nicht vernachlässigen. 
Sie ist ein zentrales, wenn nicht das wichtigste Medium, um Men-
schen zu gewinnen und auf ein Ziel hin zu bewegen. Die Sprache als 
Führungsinstrument ist freilich bisher wenig beachtet, geschweige 
denn untersucht worden. Darum will ich in diesem Buch eine Lanze 
für sie brechen und aufzeigen, warum und inwiefern Sprache für die 
Menschenführung bedeutsam ist, wie Leader mit ihr umgehen sollten 
und wie nicht.

Am augenfälligsten lässt sich die Wirkungsmacht von Sprache zei-
gen in bekannten Slogans, geprägt von Menschen, die als Führer in die 
Geschichte eingegangen sind – oder dies vielleicht werden, wenn sie von 
der politischen Bühne abtreten. Diese Sätze verbinden wir fast auto-
matisch mit ihnen oder sie selbst mit den Sätzen. Wissen Sie, wer die 
folgenden Slogans gesagt hat?

	 1.	 Yes we can.
	 2.	 Veni, vidi, vici. (Ich kam, sah und siegte.)
	 3.	 Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
	 4.	 L‘ État c’est moi. (Der Staat bin ich.)
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	 5.	 I have a dream. (Ich habe einen Traum.)
	 6.	 Ich bin ein Berliner.
	 7.	 Hier stehe ich, ich kann nicht anders.
	 8.	� I have nothing to offer but blood, toil, tears and sweat. (Ich habe 

nichts zu bieten als Blut, Mühsal, Tränen und Schweiß.)
	 9.	 Wir schaffen das.
10.	 America first. (Amerika zuerst.)

Führungskonzepte auf den Punkt gebracht
Einige der Sätze haben Sie bestimmt zuordnen können, wenn auch viel-
leicht nicht alle. Sie stammen von folgenden historischen Führungs-
persönlichkeiten:

	 1.	Der amerikanische Präsident Barack Obama im Wahlkampf 2008.
	 2.	Der römische Feldherr und Staatsmann Julius Caesar nach seinem 

Sieg in der Schlacht von Zela, einer Vorentscheidung auf seinem 
Weg zur Alleinherrschaft, 47 v. Chr.

	 3.	Der Philosoph und Protagonist der Arbeiterbewegung Karl Marx 
am Schluss seines „Kommunistischen Manifests“ im Revolutions-
jahr 1848.

	 4.	Der absolutistische französische König Louis XIV, genannt der 
Sonnenkönig, vor den Pariser Parlamentariern 1655.

	 5.	Der Pastor Martin Luther King, der 1963 mit seiner Rede in 
Washington der schwarzen Bürgerrechtsbewegung seine Vision 
einer rassismusfreien Gesellschaft vorzeichnete.

	 6.	Der amerikanische Präsident John F. Kennedy bei seinem Besuch in 
West-Berlin, das durch den Bau der Mauer 1961 abgeriegelt wor-
den war, ebenfalls 1963.

	 7.	Der Reformator Martin Luther vor dem Reichstag zu Worms 1521, 
wo er sich weigerte, seine Glaubenssätze zu widerrufen.

	 8.	Der britische Premierminister Winston Churchill in seiner Antritts-
rede 1940, mit der er das Parlament auf den beginnenden Krieg mit 
Nazi-Deutschland einschwor.

	 9.	Die deutsche Kanzlerin Angela Merkel in einer Pressekonferenz 
2015 angesichts der Flüchtlingskrise in Europa.

	10.	Der amerikanische Präsident Donald Trump im Wahlkampf 2016.
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Auch wenn die Slogans aus ganz verschiedenen Zeiten stammen 
und von ganz unterschiedlichen Personen geprägt wurden, zeigen sie 
doch eine Reihe von Gemeinsamkeiten. Zunächst sind sie alle in die 
Geschichte eingegangen und werden zum Teil noch Jahrhunderte später 
zitiert. Außerdem verbindet man sie quasi automatisch mit der Person, 
die sie geäußert hat. Ob diese sie wirklich so ausgesprochen hat, ist zwar 
zum Teil nicht einmal historisch verbürgt. So ist zum Beispiel nicht 
gesichert, ob Cäsar und Luther ihre Sätze tatsächlich selber formuliert 
haben. Darauf kommt es freilich nicht so sehr an: Wir ordnen sie so 
oder so den Persönlichkeiten zu, historische Wahrheit hin oder her.

Drittens charakterisieren die Slogans nicht nur die Personen, son-
dern auch ihre Führungskonzeption: Nummer 1 den Optimismus und 
den Willen Obamas, die Menschen zusammenzuführen. Nummer 2 die 
Entschlossenheit und Unverfrorenheit Cäsars. Nummer 4 die Selbst-
herrlichkeit und den umfassenden Machtanspruch des absolutistischen 
Königs. Nummer 7 das Ethos Luthers, auf nichts als seinen Glauben zu 
hören. Nummer 10 den egozentrischen Anspruch Trumps.

Viertens: Dass sich die Sätze bei den Adressatinnen und Adressa-
ten festhaken, liegt daran, dass sie direkt deren Emotionen ansprechen. 
Sie bewegen, und zwar gefühlsmäßig. Kings Vision begeistert die 
Zuhörer. Kennedy weckt das Zusammengehörigkeitsgefühl der Berli-
ner. Und Churchill das Verantwortungsgefühl und die Tapferkeit seiner 
Landsleute.

Fünftens bewegen die Aussagen aber nicht nur emotional, sondern 
auch physisch: nämlich die Menschen zu Taten. Die Arbeiter sollen 
sich, Marx folgend, über die nationalen Grenzen hinweg verbinden, die 
Mitbürgerinnen und Mitbürger Merkels die Flüchtlinge willkommen 
heißen, Trumps Anhänger ihn wählen. Selbst Churchills Landsleute 
werden sich zusammenraufen im Bewusstsein, den Leidensweg eines 
Krieges gegen ein verbrecherisches Regime gehen zu müssen.

Die Slogans sind also weit mehr als bloß beschreibende oder fest-
stellende Aussagen. Sie sind Handlungen – Sprachhandlungen. Sie 
appellieren wie Merkel, begeistern wie King, schüchtern ein wie Louis 
und Trump, beharren auf dem eigenen Standpunkt wie Luther oder 
schweißen zusammen wie Kennedy.
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Dass Sprache stets Handeln ist, darauf werde ich im nächsten Kapitel 
genauer eingehen. Doch schon hier, bei den Slogans der politischen und 
gesellschaftlichen Exponenten, wird es augenfällig: Sie haben Absichten, 
wollen Ziele erreichen und die Menschen zu bestimmten Handlungen 
oder Verhaltensweisen bewegen. Sie konstatieren nicht einfach, neut-
ral und objektiv, sie tun etwas mit den Wörtern, sie handeln mit der 
Sprache.

Und schließlich sind diese Handlungen hier darum so wirkungsvoll 
und eindrücklich, weil sie die Sprache auf perfekte Weise einsetzen. 
Gerade in ihrer Kürze liegt ihre Kraft: in der Prägnanz, mit der sie ein 
ganzes Programm auf den Punkt bringen – und gleichzeitig ein Kon-
zept von Führung. Die Leader spitzen mit ihren Aussagen ihren ganzen 
Führungsanspruch zu.

Sicherlich werden Sie auch Einwände haben: gegen Trumps Egois-
mus etwa oder gegen die Arroganz des Sonnenkönigs. Und das ist auch 
richtig. Einige Sätze – und damit die Führungspersonen und ihr gan-
zes Programm – sind ethisch höchst fragwürdig. Zum Teil polarisieren 
sie auch. Damit, dass ich den Slogans sprachliche Raffinesse attestiere, 
wasche ich nicht das Leadership-Konzept rein. Aber es bleibt dabei: 
Die Slogans verdeutlichen, dass Sprache in der Führung ein gewaltiges 
Potenzial bereithält, dass Sprache ein unglaublich wirkungsvolles Mittel 
zur Menschenführung ist.

Liederlicher Umgang mit Sprache
Allerdings gibt es auch Gegenbeispiele. Situationen, in denen Führungs-
kräfte im Umgang mit Sprache jämmerlich versagen. Wo sie schlud-
rig, hemdsärmelig oder ignorant mit ihr umgehen. Dies ist Ihnen, 
liebe Leserin, lieber Leser, vermutlich und leider Gottes nicht weniger 
vertraut.

Stellen Sie sich zum Beispiel vor, Sie sind Beamtin oder Beamter 
einer Gemeinde oder eines Bezirks. Nichts Schlimmes ahnend, betreten 
Sie eines Morgens Ihr Büro, schalten den PC ein und finden im Intra-
net folgende Meldung vor:


